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Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Mer

Nr.

Der Dreher Herr Franz Richter hierſelbſt
beabſichtigt auf dem Feldplan Kartenblatt 11
Parzelle Nr. 75/24 am Feldwege Verlänge-
rung des roten Brückenraines ein Wohn
haus nebſt Stallgebände zu errichten.

Dies Vorhaben wird in Gemäßheit des
s 16 des Geſetzes vom 25. Auguſt 1876
G. S. S. 405) mit dem Bemerken bekannt
gewacht, daß gegen den beabſichtigten Bau
von den Eigentümern, Nutzungs, Gebrauchs-
berechtigten und Pächtern der benachbarten
Grundſtücke innerhalb einer Ausſchlußfriſt
von 21 Tagen bei der hieſigen Polizei-Ver-
waltung Einſpruch erhoben werden kann, wenn
der Einſpruch ſich durch Tatſachen begründen
läßt, welche die Annahme rechtfertigen, daß
die Anſiedelung der Schutz der Nutzungen
henachbarter Grundſtücke aus dem Feld oder
Gartenbau, aus der Forſtwirtſchaft, der Jagd
oder der Fiſcherei gefährden werde.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1907.
Der Magiſtrat. (1498

Koloniales.
London, 19. Aug. Eine amtliche Mit-

teilung über die Lage in Süd weſtafrika
deſagt folgendes: Der Gouverneur der Kap-
kolonie telegraphiert, daß weitere 50 Poliziſten
ſowie ein Spezialkommiſſar nach der deutſchen
Grenze geſandt ſeien, der über nähere Um
ſtände von Morengens Einfall Ermittlungen
anſtellen ſoll. Nach Privatnachrichten aus Kap-
ſtadt ſollen ſich Morenga und Simon Kopper
heute bei Nakab vereinigt haben. Die Zahl
der Morenga-Leute wird neuerdings erheblich
geringer angegeben. Die Grenzgebiete werden
von Farrmern und Vieh geräumt. Die Bon-
delzwarts ſind bisher ruhig. 50 Mann ſind
ſeit dem 14. d. Mts. unterwegs nach Warm-
bad und Brakwater zur freiwilligen Arbeit am
Bahnbau. Die durch die veränderte Lage er-
forderlich gewordenen militäriſchen Maßnahmen
ſind getroffen.

London, 17. Aug.
ſervative Preſſe und auch der weitaus grö
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Die geſamte kon-

Be

Hans Jürgen.
Roman von Hedda von Schmid.

31] (Nachdruck verboten.)Jn der oberen Etage des Lommerdshoff'
ſchen Gutshauſes herrſcht eine faſt lautloſe
Stille. Auf unhörbaren Sohlen huſcht die
Pflegerin, dies und jenes in der Krankenſtube
ordnend, umher und verſchwindet dann im
Nebenzimmer.

Frau Margaret ſoll ſchlafen. Sie iſt den
ganzen Morgen und Vormittag ſo aufgeregt
geweſen und hat lebhafter geſprochen als der
Arzt es geſtattet.
Heute iſt das Rennen in Reval, zu dem
ſich Hans Jürgen geſtern begeben. Den Braunen,
ſeinen berühmten Renner, von dem alle Welt
ſprach und Großes erwartete, hatte er bereits
früher vorausgeſandt.
Er war während der letzten Wochen voll

fieberhafter Erwartung und Ungeduld geweſen
würde ſich Margarets Krankheit noch ſo

zeitig vor Johannis entſcheiden, daß ſie ihn
nicht verhindern würde, das Rennen, zu dem
er High life gemeldet, mitzumachen

Jhm lag viel daran, mit letzterem zu debu-
tieren, hatte er Erfolg, ſo wollte er das edle
Vollblut auch an anderen größeren Rennen
teilnehmen laſſen.

Viele ſeiner Bekannten hatten auf High
life gewettet der Renner mußte dem Ruf,
der ihm voranging, Ehre machen.

Es war Hans Jürgen im Dezember des
verfloſſenen Jahres unſchwer gelungen, von
Bruno Mengen den Prachtgaul zu erſtehen.

ßte ihrem Rückmarſche

Der junge

Teil der liberalen Blätter beobachtet tiefes
Schweigen über das letzte Stadium der Mo
rengaAffäre. Die meiſten Blätter beſchränken
ſich darauf, die Tatſachen kurz zu melden und
allenfalls hinzuzufügen, daß „einige deutſche
Zeitungen den Kapbehörden darüber Vor
würfe zu machen begännen. Nur die „Tri-
bune“ iſt ehrlich und ſagt an leitender Stelle
es ſei eine ſehr unangenehme Sache, daß die
Kapbehörden Morenga nicht beſſer unter Auf-
ſicht gehalten hätten, ſo daß es ihm nun
möglich geworden ſei, wieder nach Deutſch
Südweſtafrika hinüberzugehen, um dort neues
Unheil anzurichten. Seinerzeit ſeien dieſem
Häuptling von der Kapregierung die Rechte
eines Kriegführenden zugeſtanden worden, eine
Entſcheidung, die im allgemeinen als richtig
anerkannt worden ſei. Uebrigens eine etwas
kühne Behauptung, denn „im allgemeinen“ iſt
man ſich doch darüber klar, daß Morenga
nichts anderes als ein ganz gewöhnlicher
Buſchräuber iſt und auch als ſolcher von der
Kapregierung hätte behandelt werden müſſen.
Jmmerhin, ſo fährt die „Tribune“ dann fort,
hätte ſich die Kapregierung darüber klar werden
müſſen, daß ſie durch ihre Handlungsweiſe
eine große Verantwortung auf ſich nahm, ſie
hätte Mittel und Wege finden müſſen, den
Häuptling zu verhindern, jemals wieder auf
deutſches Gebiet hinüber zu gehen. Es ſei ja
richtig, daß es keine leichte Sache ſei, in
Wüſtengegenden eine ſo lange und ſo unbe-
ſtimmte Grenze mit einer Handvoll Leuten
zu ſchützen, aber dann hätte man eben der
Mann ſo weit von der Grenze wegſchicken
müſſen, daß er dieſelbe nicht ohne weiteres
wieder errei hen konnte.

Marokko.
Paris, 19. Aug. Wie die Zeitungen aus

Caſablanca melden, rückten die ſpaniſchen
Truppen geſtern aus, um die ihnen angewie-
ſenen Stellungen in Augenſchein zu nehmen;
ſie kehrten darauf wieder zurück, ohne von

Mitteilung zu

Bankier in spe fühlte

treten war auch nur deshalb Sportsmann,
um gewiſſermaßen die Mode mitzmachen
als daß ihm allzuviel daran gelegen hätte, ſein
Eigentumsrecht zu behaupten. So ward Hans
Jürgen Beſitzer des High life, und Mar-
garet teilte ihr Intereſſe zwiſchen dem Stall-
liebling ihres Mannes und der kleinen Aus-
ſteuer, mit deren Anfertigung ſie ſich an den
Winterabenden beſchäftigte. Die Mama ſorgte
doch für das Meiſte und Margarets Arbeit
glich mehr einer amüſanten Spielerei.

Margaret beklagte es ſehr, daß es ihr un
möglich war, dem Rennen beizuwohnen. Ganz
im Gegenſatz zu den meiſten Frauen fürchtete
ſie nichts für ihren Gatten. Solch ein Reiten
auf einem Wettrennen kommt doch ſtets einem
Wagnis auf Leben und Tod gleich aber
Hans Jürgen war ſo ſicher im Sattel, um
ihn brauchte Margaret nicht zu zittern.

Und wenn er als Sieger durchs Ziel ritt
und er würde ſiegen, deſſen war Margaret

gewiß wenn die Muſikanten einen ſchmet-
ternden Tuſch blieſen, welch ein Triumph für
ſte, ſeine Frau; und ſie hätte am Renntage
eine Toilette in weiß und blau getragen
die Lommerd'ſchen Farben

Doch dieſer Traum, dem Sieg ihres Mannes
perſönlich beizuwohnen, war ihr unerfüllt ge-
blieben, und nun ruht die junge Frau in den
weißen Kiſſen, bleich zwar, aber ſehr, ſehr
glücklich, denn im Nebenzimmer, wo die Groß-
mutter über einem Buch eingenickt iſt, ſchlum

machen.

Inſertiensgedhe: Für die b geſpaltene Corpus
zeile oder deren Raum 20 P
Derſeburg und Umgegend 10 Pfg.
und Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Tompli

für Private in
Für periodiſche

öher berechner.eirter Satz wird entſprechend
eilzamen außerhalb des Jnſerat

Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft,

General Drude, der von dieſer Seite gedeckt
zu ſein glaubte, hatte dort keine Wachen aus
geſtellt. Die Handlungsweiſe der Spanier ruft
hier einen peinlichen Eindruck hervor. Die
Scharmützel dauern an. Zwei von zehn
Stämmen boten ihre Unterwerfung an. Sech
zehn Marokkaner, die beim Waffendiebſtah'e
betroffen wurden, wurden getötet, mehrere an
dere gefangen genommen und erſchoſſen.

Paris, 19. Aug. Sonntag bei Morgen
grauen wurde Drudes Lager durch die
Meldung alarmiert, berittene Araber näherten
ſich ſowohl aus der Gegend von Fedalu,
einem kleinen Küſtenorte, deſſen Bombardement
der General jüngſt empfohlen hatte, ſowie
von Mazagan. Den ſofort ausgeſandten
Spahis folgten Abteilungen von Schützen
und Chaſſeurs d'Afrique. Die Spanier er
jielten keinen Auftrag. Zur Rechten des
Lagers, an einem El auk genannten Punkte,
wurden die 75. mm Kanonen aufgeſtellt. Der
Kreuzer „Gloire“ wurde von den getroffenen
Dispoſitionen benachrichtigt mit dem Erſuchen,

Küſtenſeite zu ſichern. Von neun bisdie
2elf Uhr morgens

Notizen und R
a0 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen

ſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Mittwoch, den 21. Auguſt 1907. 147. Jahrgang.

beſondere in der Gegend vor dem Marakeſch-
Tor, durch das neulich die erſten Plünderer
nach Caſablanca eindrangen, umfaſſende Vor-
bereitungen.

London, 19. Aug. Blättermeldungen
aus Tan ger zufolge ſind geſtern nachmittag
Nachrichten aus Fez eingetroffen, die die poli-
tiſche Lage wahrſcheinlich ernſtlich beeinfluſſen.
Am Mittwoch wurde der Sultan plötzlich von
einer Panik ergriffen; er ließ die Ulemas,
Scherifs und die angeſehenſten Männer von
Fez zu ſich kommen, denen er erklärte, Frank-
reich habe dem Lande gegenüber die ihm ob-
liegenden rechtlichen Verpflichtungen über
ſchritten; es müßten daher Vorkehrungen ge-
troffen werden, um Marokko gegen den fran-
zöſiſchen Angriff zu ſchützen. Der Sultan gab
0

darauf den Befehl, daß ſich die Vertreter einer
jeden Notablenklaſſe unverzüglich zur Reiſe
nach Tanger fertig machen ſollten, um dor
den Mächten die Beſchwerde gegen das Vo

rankreichs zu unterbreiten. 2
Sultans iſt nur verſtändlich, wenn

unter dem Einfluſſe
lte, l

tn n d St DVrho t 5855 9man annimmt, daß er
s war das Feuer der „Gloire augenblicklicher Furcht handelte, die ohne Zweife

und der Landbatterie ſehr heftig. Es gelang, auf Palaſtintriguen zurückzuführen iſt. Die
das Gros der Reiterſcharen gegen Fedalu ſ Folgen können aber trotzdem recht
und Mazagan zurückzutreiben; doch leiſteten Natur ſein.
einjelne Reitergruppen im Nahkampfe London, 19. Aug. Wie der „Standard
äußerſt hartnäckigen Widerſtand. Hierbei aus Tanger meldet, beſagen dort aus Fez
wurde Kapitän Coud leicht verwundet und eingetroffene Briefe, daß ſich der Maghzen
ſein Pferd ihm unterm Leibe erſchoſſen. ohnmächtig fühle, eine etwa in Fez ausbrechen-
Spahis und Schützen verloren je einen Mann de Antifremdenbewegu zu unterdrücken
tot und je einen Mann verwundet. Die Der M r des Auswärtigen Ben Sliman
Araber zogen ſich nach einer G falte habe daher franzöſiſchen Untertanen ge-
ſechs Kilometer vom Lager zurück, hinter der J raten, ſic cht in den Straß zeigen, um
das Gros der Reiterſcharen vermutet wird. möglichſt Unruhen zu vermeiden.
Vom Dache des franzöſiſchen Konſulats will
man die roten Dolmans marokkaniſcher Politiſche Ueberſicht
regulärer Soldaten unter den Angreifern ewahrgenommen haben, doch könnte es ſich Deutſches Reich.
auch um Deſerteure handeln, die mit der Berlin, 19. Aug. (Hofnachrichten
Uniform aus einer der marokkaniſchen Armeen Geſtern, Sonntag, vormittag um 9 Uhr
entwichen ſind. Man glaubt an das Bevor- fand im Reſidenz-Pala Kaſſel im Bei-

Angriffe trifft ins- ſein der Kaiſerlichen Majeſtäten dieſtehen eines größeren
a

mert im eleganten Babywagen, von Spitzen- Sie ſiht noch immer aufrecht auf ihrem
vorhängen halb verhüllt, ihr Sohn, der kräftige Lager, ſelbſtvergeſſen in ſonnigen Traumbildern
Sproß der Lommerd. Er iſt heute elf Tage ſchwelgend bald, bald kann die Depeſche da
alt, bereits ein großer Weltbürger. Ob er ſein, welche Hans Jürgens Sieg meldet.
ſeinem Vater ähneln wird Ob er dereinſt Doch, was iſt das was drängt ſich ſo
ben ſo ſchön, ſo ritterlich, ſo gut ſein wird, kalt an ihre Glieder? Iſt es eine Ohnmacht?

wie Hans Jürgen? Jhre Blicke umfloren ſich, ſie ſtößt einen leichten
Margaret glaubt an ihren Gatten mit der J Schrei aus und ſinkt in die Kiſſen zurück; der

heiligen Liebe eines Frauenherzes, ſie würde Atem droht ihr zu ſchwinden, es rieſelt mit
nie an ihm zweifeln, wenn auch die gar
Welt ihn verdammen und verfehmen wollte.
Doch er iſt aller Welt Liebling oh,
wenn Margaret ihn eben ſehen könnte, jetzt
muß das Rennen ſchon begonnen haben.

Margaret, dem ſtrengen Verbot des Arztes
entgegen, richtet ſich aus ihrer liegenden
Stellung empor und greift nach der kleinen
goldenen Uhr, welche in einem Sammetgehäuſe
auf der Marmorplatte des Nachttiſches zwiſchen
einem halbgeleerten Glaſe Mandelmilch und
einer Medizinflaſche geſchäftig tickt.

„Halb fünf ſchon jetzt, vielleicht eben
in dieſer Minute fliegt High life auf ſeinen
federnden Hufen über die Rennbahn, jetzt
nimmt er das erſte Hindernis, dann ebenſo
mühelos die andern in weitem Bogen
ſchlängelt ſich die Bahn dahin, Margaret
kennt das Terrain aus Hans Jürgens Schil-
derungen, nun hat High life die andern
Pferde weit überholt hurra, er iſt durchs
Ziel gegangen, wie ein pfeilgeſchwinder Falke,
Margarets Augen glänzen wie im Fieber,
ihre bleichen Wangen röten ſich, ihr Herz pocht
ungeſtüm nur vor Glück. Und dieſes wonnige.
ſüße Gefühl droht ihr die Bruſt zu ſprengen.

e A J J z ao eiſigem Schauer an ihr hinab.
di M-Flogoritind die PflegerinDie Baronin un erſchrocken auf den Schrei herbei.

„Margaret mein Gott, ſie iſt totenbleich.“
Die entſetzte Mutter beugt ſich über die Ge-
ſtalt der leblos Daliegenden, die Pflegerin
greift nach Riechſalz und kölniſchem Waſſer.

Da öffnet Margaret die Augen wie ein
Verklärung geht es über ihre Züge „Han
Jürgen er ſiegt mein mein Hans
Jürgen“, ſtammelten ihre erſtarrenden Lippen.

„Mein Kind Margaret, ſie ſtirbt!“ ſchreit
die Baronin auf.

Wie eine wehe Klage beginnt im Neben-
zimmer das zarte Kinderſtimmchen an zu
wimmern. Das arme Kleine, es ahnt nicht,
daß in dieſem Augenblick der grauſame Tod
ihm ſeine Mutter genommen. Margaret war
hinübergegangen aus dem Glück ihres Erden-
lebens in das ſtrahlende Licht der tauſendmal
ſchöneren Ewigkeit, ſie war mit dem Namen
des ſo grenzenlos von ihr geliebten Mannes
auf den Lippen geſtorben.

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 195. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt'“ Mittwoch, den 21. Auguſt
Nagelung von über 60 Feldzeichen, beſonders
von Truppenteilen des 7. und 10 Armee-
korps, ſtatt. Heute ſrüh unternahm der
Kaiſer von Wilhelmshöhe aus einen
Spaziergang und hörte um 12 Uhr den
Vortrag des Geh. Rats Dr. v. Lucanus.
Abends fuhr der Kaiſer nach Main z, wo
morgen große Parade auf dem „Sand“ ab-
gehalten wird. Von Mainz reiſt der Kaiſer
zu ſeinen Verwandten nach Cronberg.

Eiſenach, 18. Aug. Jm großen Saale
des „Fürſtenhofs“ wurde heute abend der
von den deutſchen Jnnungsverbänden zu-
ſammenberufene allgemeine deutſchegnnungs-
und Hand werkertag eröffnet. Die letzte
Tagung fand im Jahre 1904 in Magdeburg
ſtatt. Außer einer prinzipiellen Ausſprache
über die Stellung des Handwerks zu der mehr
politiſchen Deutſchen Mittelſtandsvereinigung
werden alte Handwerkerforderungen, wie die
geſetzliche Regelung des Submiſſtonsweſens
unter Berückſichtigung der Streikklauſel und
die Keviſton des Geſetzes über den unlauteren
Wettbewerb, von neuem erhoben werden.
Ferner wird verhandelt über: Die Bedeutung
des Genoſſenſchaftsweſens für das Handwerk,
die Schädigungen des Handwerks durch die
Lohnkämpfe der letzten Jahre und der Be
fähigungsnahweis für das Handwerk. Zu
der Vorverſammlung, die ſich lediglich mit
geſchäftlichen Angelegenheiten befaßte, herrſchte

bereits ein Andrang, der größer war, als je
in den vorhergehenden Tagungen. Der Vor-
ſitzende des Zentralausſchuſſes der vereinigten
Jnnungs- und Handwerksverbände, Bernhard-
Berlin, begrüßte den Kongreß namens der
Einberufer. Dann wurde zur Konſttituierung
des Bureaus geſchritten. Zu Vorſitzenden
wurden gewählt: Bernhard-Berlin, Reichs
tagsabgeordneter PauliPotsdam, Schneider-
meiſter Möller-Dortmund, Sigge-Köln
und Dr. Geiſenberg- Straßburg. Der
Vorſtand ſchlägt vor, den Antrag, betreffend

dent allgemeinen Befähigungs-
nachweis, von der Tagesordnung ab-
zuſetzen, da die Reſolution hierzu und
die Namhaftmachung der Referenten
zu ſpät dem Zentralausſchuß bekannt gegeben
worden ſei. Hiergegen macht ſich lebhafter
Widerſpruch geltend, doch wird hiergegen von
verſchiedenen Rednern betont, daß es gelte,
auf der Tagung praktiſche Fragen zu erörtern
und nicht Jlluſionen nachzujagen, die gegen-
wärtig für das Handwerk wenig Wert hätten
Man ſolle erſt den kleinen Befähigungs-
nachweis erſtreben und nicht das Hand-
werk ſchädigen, indem man gegenwärtig dieſe
Frage aufrolle. Mit ziemlicher Mehrheit wurde
daher der Antrag des Zentralvorſtandes an
genommen. Danach kommt alſo der allge-
meine Befähigungsnachweis nicht zur Ver
handlung. Abgeſetzt wurde auch von der
Tagesordnung der Antrag auf Ausdehnung
der Alters- und Jnvaliditätsverſicherung auf
die Handwerksmeiſter, weiter der Antrag auf
Einſchräukuug des Borgunweſens im Hand-

URapolron III. anf Wilhelmshöhe.

Neue Mitteilungen über das Leben, das
Napoleon III. und ſein Gefolge auf Wilhelms-
höhe führten, veröffentlicht im „Gaulois“ der
Graf Fleury; den Anlaß dazu bot natürlich
die Zuſammenkunft des deutſchen Kaiſers und
des Königs von England auf dieſem bei
Kaſſel gelegenen hiſtoriſchen Schloſſe. Graf
Fleury ſtützt ſich bei ſeiner Veröffentlichung
vornehmlich auf Notizen ſeines verſtorbenen
Vaters, des Generals Fleury, der nach ſeiner
Rückkehr aus Rußland den Kaiſer mehrmals
beſuchte und außerdem mit Perſonen aus der
Umgebung Napoleons im Briefwechſel ſtand.
Die Gefangenſchaft des Kaiſers teilten u. g.
die Prinzen Joachim und Achille Murat, die
Generale Fürſt de La Moskowa, Graf Reille,
Caſtelnau, de Vaubert de Genlis, Vicomte
Pajol, die Ordonnanzoffiziere Oberſt Hepp
und Hauptmann de Lauriſton, die Aerzte
Conneau und Paron Corviſart u. a. m. Das
Leben auf Wilhelmshöhe iſt einförmig und
eintönig. „Der Kaiſer iſt hier aber der
Gegenſtand der ausgeſuchteſten Gaſtfreund
ſchaft“, ſchreibt General X. an den General
Fleury.
(die Kaiſerin Auguſta iſt gemeint. D. Red.)
darüber wacht, daß dem Manne, den ein ſo
großes Unglück getroffen hat, nichts fehle.“
Ueberall findet der Kaiſer Erinnerungen an
ſeine glücklichen Kinderjahre. Obwohl er noch
ganz jung war, als Napoleon I. an dem
üppigen Hofe des Königs Jérome weilte, hatte
er dieſe Tage doch im Gedächtnis behalten
und manche Gegenſtände riefen dieſe glänzende
Zeit wieder wach. So entdeckte der Kaiſer,

als er einen Tag nach ſeiner Ankunft gebeugt
und bedrückt durch die Säle des Schloſſes
wanderte, plötzlich ein Jugendbildnis ſeiner
Mutter, der Königin Hortenſe. Der Kaiſer

I wünſchte.

e 2

„Man weiß, daß in Berlin jemand

werk, da der Antragſteller ein weitgehendes.
Eingreifen in die Geſetzgebung und eine Be
ſchränkung des Rechtes des Einzelnen ver-
lange, daß der Zentralvorſtand die Verant-
wortung dafür der Oeffentlichkeit gegenüber
ablehnen müßte. Dagegen wurde noch weiter
auf die Tagesordnung geſetzt ein Antrag auf
Streichung des 8 100 der Reichsgewerbe-
ordnung, auf Aenderung des 8 81 b der Ge
werbeordnung und auf Abänderung der Vor-
ſchriften der Bäckereiverordnung in baupoli-
zeilicher Hinſicht.

Rußland.
Warſchau, 19. Aug. Auf dem Wit-

kowskiplatze wurden zwei Schutzleute von
Sozialrevolutionären erſchoſſen, ein dritter
entwaffnet. Die Täter ſind entkommen.
Von der Grenzſtation Alexandrowo
wurden drei mit Pöſſen verſehene Deutſche,
zwei elegante Herren und eine Dame hier
eingeliefert, in deren Koffern zwiſchen doppelten
Böden 20 Brownings und einige Mauſerge-
wehre gefunden worden waren. Die Päſſe
lauten auf Alexander und Maria Ulrich, ein
Ehepaar, ſowie auf Viktor Wlaskowski. Das
Ehepaar Ulrich wurde dem hieſigen deutſchen
Konſulate ausgeliefert. Es iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß die Päſſe gefälſcht ſind.

Cokales.
Merſeburg, 20. Auguſt.

Die höhere Poſtlaufbahn. Ueber
den Zeitpunkt der Veröffentlichung der neuen
von der Reichspoſtverwaltung getroffenen
Beſtimmungen wird der „Deutſch. Tagesztg.“
berichtet, daß es noch keineswegs feſtſteht, ob
die neuen Vorſchriften noch im laufenden
Jahre veröffentlicht werden. Die Amtsbe-
zeichnungen „Referendar“ und „yAſſeſſor“
werden ſie allerdings für Beamte, die nach
Abſolvierung ihrer akademiſchen Studien die
erſte bezw. zweite Staatsprüfung beſtanden
haben, bringen. Die Bezeichnung Praktikant
und Oberpraktikant gelangen dann in Wegfall
und entſprechen künftig denen der übrigen
Verwaltungsreſſorts. Dagegrn ſind die Stellen
der zur wirkſamen Unterſtützung der Vorſteher
und Direktoren der großen Aemter beſtimmten
Unterdirektoren bereits im Etat für 1907
ausgebracht. Dieſe Beamten, die den Poſt-
direktoren in Rang und Gehalt gleichſtehen,
haben, da die Bezeichnung „Unter“ in unſerem
Titulaturweſen nicht gebräuchlich iſt, die Amts
bezeichnung „Vizedirektor“ erhalten.

Fahrunterbrechuug auf der Eiſen
bahn. Es iſt wiederholt vorgekommen daß
Reiſende kurz vor der Zielſtation die Fahrt
unterbrochen und die Fahrkarte zu einer zweiten
Fahrt auf derſelben Strecke benutzt haben. Es
war dies deshalb möglich, weil die Fahrkarten
auf der Unterbrechungsſtation nicht mehr mit
einer Beſcheinigung 2c. verſehen zu werden
brauchten, ſie konnten demnach nach der
Ausgangsſtation zurückgeſandt und von da
(durch Eingeweihte) nochmals benutzt werden.

war ſo erſchüttert, daß er allein zu bleiben
Als er aber eine halbe Stunde

ſpäter wieder zu den Herren ſeines Gefolges
trat, war er faſt heiter und aufgeräuwt, undzein
glückliches Lächeln verklärte ſein blaſſes Geſicht.

Napoleon erhob ſich zwiſchen 7 und 8 Uhr
morgens von ſeinem Lager und nahm nach
beendeter Toilette eine Taſſe Tee, immer
ſelbſt in ſtrengſter Winterkälte bei ge-
öffnetem Fenſter. Dann begann er die zahl
loſen Spatzen des Parkes mit Brotkrumen
zu füttern; die Vögel wurden ſchließlich ſo zu-
traulich und frech, daß ſie dem Kaiſer, während
ſich raſierte, auf die Hand flogen, ſo daß ihm
ihretwegen uicht ſelten das Raſiermeſſer aus
glitt. Nach dem Raſieren ſetzte ſich Napoleon
an den Schreibtiſch und ſchrieb bis gegen 10
Uhr ohne Pauſe Privatbriefe.
11 Uhr las er die eingelaufenen Briefe und
belgiſche, engliſche und deutſche Zeitungen,
um ſich über die Ereigniſſe in Frankreich zu
informieren; franzöſiſche Blätter kamen nur
ſelten und unregelmäßig. Um 11 Uhr er-
ſchien der Kaiſer zu dem ſehr einfachen Früh
ſtück und plauderte mit ſeinen Offizieren über
die neueſten Nachrichten vom Kriegsſchau
platze. Dann überſetzte Oberſt Hepp, ein
Elſäſſer von Geburt, für die Generale die
militäriſchen Berichte der deutſchen Zeitungen,
die der Kaiſer mit Rotſtift angeſtrichen hatte.
Es folgte ein gemeinſamer Spaziergang im
Park, der gewöhnlich anderthalb Stunden
dauerte, dann zog ſich der Kaiſer in ſeine
Gemächer zurück und blieb bis gegen 5 Uhr
allein, immer leſend und ſchreibend. Um
51/, Uhr kleidete er ſich für das große Eſſen
an; er erſchien, gleich den anderen Herren,
immer im Frack, mit dem Orden der Ehren-
legion auf der Bruſt. Das Eſſen war ein
fach und kurz. Als Tiſchgetränk gab es nur
einen leichten Moſelwein. Bei Tiſch bedienten

Von 10 bis

beiden Sträußchen (das eine trug
mung:

Um dieſen und anderen mißbräuchlichen Ver-
wendungen nach Möglichkeit zu begegnen, iſt
jetzt angeordnet worden, daß die Fahrkarten
beim Verlaſſen des Bahnſteigs gelocht werden
müſſen und zwar die einfachen Karten in der
linken oberen Ecke, die Doppel- und Bäder-
karten (bei Unterbrechung der Fahrt auf der
Rückreiſe) in der rechten oberen Ecke. Das
Lochzeichen iſt bei dem Wiederantritt der Fahrt
unter der erſten Lochung anzubr'ingen.

Tragbetten zur Beförderung von
Kranken auf den preußiſch heſſiſchen
Staatsbahnen. Folgende Bekanntmachung,
die immer noch recht wenig im Publikum
beachtet wird, bittet uns die Kgl. Eiſenbahn
direktion zu Halle unſern Leſern in Erinne-
rung zu bringen: Auf den preußiſch-heſſi-
ſchen Staatsbahnen ſind tragbare Betten ein-
geführt zur Beförderung von Kranken in
einem abgeſchloſſenen Abteil III. Klaſſe mit
allen die III. Wagenklaſſe führenden Fern-
zügen. Die Beſörderung in Wagen mit
innerem Durchgang oder D-Zugwagen iſt
ausgeſchloſſen. Die Kranken können in dem
Bett von der Wohnung oder Unfallſtelle ab
geholt, ohne Umbettung in das Abteil ge-
bracht und auf der Zielſtation wieder vom
Bahnhof bis zum Krankenhaus, zur Klinik
oder Wohnung getragen werden. Die Ge-
ſtellung des erforderlichen Perſonals iſt Sache
des Kranken die Eiſenbahnbedienſteten haben
jedoch bei Bedienung der Tragbetten, nament-

lich beim Hineinheben in die Wagen und
beim Wiederherausnehmen Hilfe zu leiſten.
Zu jedem Tragbett gehört eine Matratze, eine
um dieſe zu legende Gummidecke und eine
Schutzdecke. Bettſtücke nebſt Bettbezügen und
Decken hat der Kranke ſelbſt herzugeben.
Die Krankenbetten müſſen rechtzeitig bei der
Abgangsſtation beſtellt werden. Bei der Be
förderung eines Kranken mittels des Trag-
bettes ſind auf den Strecken der preußiſch-
heſſiſchen Staatsbahnen 2 Fahrkarten III. Klaſſe
für den Kranken und eine Fahrkarte III. Klaſſe
für jeden Begleiter zu löſen. (Es finden in
dem Abteil III. Klaſſe neben dem Kranken-
bett noch 2 Begleiter Platz.) Weitere Ge-
bühren (für Benutzung, Rückſendung und
Desinfektion des Tragbettes) werden nicht
erhoben. Auch wird das Bett zur Be-
förderung der Kranken nach und vom
Bahnhofe koſtenlos geſtellt. Soweit jedoch
zur Beförderung des Tragbettes zwiſchen
Wohnung oder Krankenhaus und Station
verfügbare Eiſenbahnbedienſtete (Gepäckträger
u. ſ. w.) in Anſpruch genommen werden,
iſt deren Tätigkeit nach dem Gepäckträger-
torife zu vergüten. Die Beförderung von
Peſtkranken iſt ausgeſchloſſen. An Ausſatz,
Cholera, Fleckfieber, Gelbfieber, Pocken, Genick-
ſtarre, Milzbrand und Rotz Erkrankte werden
nur in beſonderen Wagen nach dem hierfür
geltenden beſonderen Tarife befördert. Jede
nähere Auskunft erteilen die Bahnhofs
vorſteher.

Krankenhaus-Neubau. Die in jüngſter

franzöſiſche Diener, auch eine Aufmerkſamkeit
der Kaiſerin Auguſta. Nach dem Eſſen trank
man im Rauchzimmer den Kaffee; während
dieſer Zeit wurde die Poſt expediert. Oft zog
ſich der Kaiſer ſchon nach einer Viertelſtunde
zurück; manchmal aber blieb er länger. Dann
las wohl einer der Flügeladjutanten, um
die Gedanken von der traurigen Gegenwart
abzulenken, Szenen oder Stellen aus Cor-
neille, Racine, Lamartine, Victor Hugo oder
Muſſet vor, und der Kaiſer hörte zerſtreut zu.
Späteſtens um 9 Uhr war der Kaiſer wieder
allein in ſeinem Arbeitszimmer; bis tief in
die Nacht hinein blieb er wach, um ſeine No
tizen zu ordnen und die am Tage geſammelten
Eindrücke niederzuſchreiben. Er arbeitete an
einer Broſchüre „Ueber die Beziehungen Frank
reichs zu Deutſchland“, die ſpäter unter dem
Namen des Marquis de Gricourt erſchien, und
außerdem an einem größeren Werk über „Die
militäriſche Organiſation Norddeutſchlands“.

Zu Neujahr erhielt der Kaiſer telegraphiſche
Glückwünſche von allen Herrſchern Europas,
nur von den deutſchen Fürſten nicht. Dafür
erſchien aber Graf Monts, der Gouverneur
von Kaſſel, um im Namen des Königs von
Preußen und ſeiner Verbündeten Wünſche
„für zukünftige gute Beziehungen zwiſchen
den verſchiedenen Staaten Deutſchlands und
Frankreich zum Ausdruck zu bringen. Die
Königin Auguſta hatte an den Kaiſer einen
Brief geſchrieben. Eine Glückwunſchadreſſe
mit 30 000 Unterſchriften gefangener Fran-
zoſen ergriff den Kaiſer tief; am meiſten
aber rührten ihn zwei kleine halbverwelkte
Veilchenſträußchen, die auf irgend eine un
erklärliche Weiſe aus dem belagerten Paris
gekommen waren. Ver Kaiſer nahm die

die Wid-
Arbeiterfamilie“)„Eine dankbare

Zeit vielfach erörterte Angelegenh

der
Wiederſehen war ſchmerzlich; den Marſchall

mögen waren 260 000 Francs.

G

eit Tigefolgendermaßen Die Stadt hat den S
in der Klauſe der Kgl. Regierung präſentiert
und da einerſeits die Angelegenheit ſich ſ.
jahrelang hingezogen, andrerſeits

g, als
urde,

Sache kam dann an das Stadtverordneten
Kollegium, welches, wie bekannt, beſchloß de
fraglichen Platz beizubehalten. Sollte indeſſen

der wohl wenig wahrſcheinliche
eintreten daß das StadtvervordnetenKollegium
ſeinen Beſchluß aufhöbe und daß ein andrer
Platz gewählt und präſentiert würde, ſo
dürfte es ſchwerlich zu beſorgen haben, da
demſelben, ſofern er nur ſonſt den erforderlichen
Anforderungen entſpräche, die Genehmigunſeitens der Kgl. Medizinal Behörde vehſegt

würde.
Seinen Verletzungen erlegen iſt der

Arbeiter Buſch aus Rockendorf, dem, wie
in der vorigen Nummer gemeldet, durch einen
Wagen der Fernbahn Sonnabend beide Beine
abgefahren worden waren. Den Führer des
Wagens trifft, wie es beſtimmt heißt, keine
Schuld.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 19. Aug. Einen verhängnis,

vollen Ausgang nahm geſtern abend ein im
Uebermut begangenes Unternehmen. Der Dach
deckermeiſter Karl Runſtedt, der aus fröß.
licher Geſellſchaft kam, ſprang von der Würfel.
wieſe aus in die Schiffsſaale, um an das
jenſeitige Ufer zu ſchwimmen. Er kam aber
nur bis in die Mitte des Stromes; dann
ſank er unter und blieb verſchwunden. Da
Runſtedt ſehr korpulent war, wird ange
nommen, daß ihn ein Herzſchlag getroffen hat.
Seine Leiche iſt noch nicht gefunden worden.

Halle, 19. Aug. Geſtern trafen hier
etwa 1000 Perſonen vom Leipziger
Holzarbeiter- Verband ein und mar-
ſchierten, nachdem ſie zuvor eine Saalefahrt
unternommen hatten, ohnepolizeiliche Erlaubnis
in geſchloſſenem Zuge mit klingendem Spiel
nach der Dölauer Heide. Als die Polizei
den Zug auflöſen wollte, entſtand ein Tumult
Es wurden mehrere Verhaftungen vorge-
nommen.

Paſſendorf, 19. Aug. Das Guſtav
Adolf- Feſt der Ephorie Lauchſtedt ſoll
am nächſten Sonntage, dem 25. Auguſt,
nachmittags 3 Uhr, hierſelbſt gefeiert werden.
Herr Oberpfarrer Greiner aus Halle wird
die Predigt halten, und Herr Poaſtor
Wernicke aus Kl.-Ammensleben wird über
ſeine Erlebniſſe in Braſilien berichten.

Bitterfeld, 18. Aug. Jm Walde bei
Zöckeritz wurde eine ältere Dame über-
fallen und beläſtigt. Durch laute Rufe
vermochte die Ueberfallene rechtzeitig Hilfe
herbeizurufen, worauf der Täter die Flucht
ergriff. Jnzwiſchen wurde als Täter der

mehr, als dem Kaiſer lieb war, und mancher
Beſuch aus Frankreich, der ſich vorher an-
meldete, bekam eine ziemlich ſchroffe Abſage.
Nach dem Fall von Metz kamen die Führer

gefangenen Armee nach Kaſſel. Das

Canrobert umarmte und küßte der Kaiſer
mehrere Male. Um das Schickſal der Ge-
fangenen war RNapoleon ſehr beſorgt. Er
hatte alles Geld, das er bei Sedan beſaß,
an die Soldaten verteilt. Sein ganzes Ver-

„Jch bin“,
ſo ſchrieb er an die Kaiſerin, „ſtolz darauf,
daß ich vom Throne geſtürzt bin, ohne Geld
im Auslande placiert zu haben.“

Ein Lichtblick im Leben des Gefangenen
war der Beſuch der Kaiſerin Eugenie, die, von
dem Grafen Clary begleitet, Ende Oktober
auf Wilhelmshöhe eintraf. Der Kaiſer wurde
durch den Beſuch vollſtändig überraſcht.
„Qu'elle vienne! Qu'elle vienne!“ rief er,
als ihm Clary mitteilte, daß die Kaiſerin im
Parke ſei. Er wollte hinauseilen dann aber
fiel ihm ein, daß die zu ſtürmiſche Begrüßung
einen etwas theatraliſchen Eindruck machen
könnte, und er empfing die Gattin ſo ruhig
und gemeſſen, als wenn er ſie erſt einige
Stunden vorher verlaſſen hätte. Die Kaiſerin
war ob dieſer Gleichgültigkeit, ob dieſer Kälte
tief betroffen. Als die Tür ſich aber geſchloſſen
hatte, warf Napoleon ſich weinend in die
Arme ſeiner Gattin. „Das Wiederſehen war
herzzerreißend“, ſchrieb die Kaiſerin an Fleury.

Am 20. März 1871 verließ Napoleon
Wilhelmshöhe, nachdem er durch den General
Reille dem ganzen Dienſtperſonal des Schloſſes
ein Andenken Schmuckſachen oder Gold
münzen geſchenkt hatte. Die Offiziere der
Garniſon waren beim Abſchied tief erſchüttert;
einer von ihnen, der Artilleriehauptmann von

ſpäter nach Chislehurſt mit. Beſucher kamen l S., weinte wie ein Kind.
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Nummer 195. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 21. Auguſt.
Arbeiter Stanislaus Bukowickt von Holz
weißig ermittelt und dem Gerichtsgefängnis
zugeführt.

Schulpforta, 18. Aug. Jm Alter von
82 Jahren verſtarb in Wittenberg der
Geheime Oberjuſtizrat Karl Schmieder,
Landgerichtspräſtdent a. D. Der Genannte,
hier geboren und erzogen, war der jüngſte
unter den vier Söhnen des ehemaligen Pro-
feſſors Heinrich Schmieder, der ſelbſt Zögling
der hieſigen Anſtalt geweſen und dann ſpäter
(1824--39) die Stelle des geiſtlichen Jnſpektors
und Superintendenten der Ephorie Pforta
innegehabt hatte. Von den vier Brüdern

farrer a. D.
Deſſau, 19. Aug. Vergangene Nacht

verhaftete ein Poliziſt den ſtaatlichen Ma-
ſchinenheizer Großkopf aus Deſſau, als
er eben in ein Haus der Blumentalſtraße
eingedrungen war, um zu ſtehlen. Der Po-
lizei-Hund ſtellte den Verbrecher, der mit
einer ganzen Serie Verbrecherwerkzeugen aus
gerüſtet war. Bei einem Verhör ſtellte es ſich
heraus, daß Groß kopf ſämtliche in der letzten
Zeit in der Stadt verübten Einbruchsdieb-
ſtähle ausgeführt hatte. Das Sonderbarſte
an der Sache iſt die Tatſache, daß der Ver
haftete faſt ausſchließlich Frauenhemden,
Frauen oder Mädchenhoſen und Wäſche ent
wendet hat, einmal im Betrage von 600 M.
Er gibt zu ſeiner Entſchuldigung an, er ſei
manchmal von einem unwiderſtehlichen Drang
befallen worden, Frauenkleidung und Wäſche
zu ſtehlen, die er eine Zeit lang in ſeinem
Beſitz behalten habe, um ſie dann zu ver-
nichten, nachdem er wieder Ruhe gefunden
habe. Die Sache iſt etwas dunkel, immer-
hin aber iſt es möglich, daß es ſich mit dieſem
Diebe um einen Fall von Perverſität handelt, die
dem Kriminalpſychologen nicht unbekannt iſt.

lebt nunmehr nur noch der 83jährige Rudolph,

Die Unterſuchung dürfte volle Klarheit er-
bringen.

Erfurt, 18. Aug. Jn einer heute mittag
abgehaltenen außerordentlichen Mitgliederver-
ſammlung der organiſierten Maurer,
Zimmerleute und Bauarbeiter wurde mit
Zweidrittel Majorität der nun 15 Wochen
dauernde Ausſtand für beendet erklärt. Die
Arbeit ſoll unter dem bei Beginn des Aus
ſtandes ſeitens der Arbeitgeber gemachten
Angebot alsbald wieder aufgenommen werden.

Altenburg, 19. Aug. Jm benachbarten
Roſitz entſtand geſtern abend während einer
Tyeatervorſtellung in einem Gaſthauſe Streit
unter einigen Zuſchauern, der ſich nachher auf
der Straße fortſetzte. Jm Verlaufe desſelben
erhielt der Dienſtknecht Gert h zahlreiche Meſſer-
ſtiche in den Rücken und Unterleib, ſo daß er
ſofort tot zuſammenbrach. Eine zweite Perſon
wurde durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß
ſte beſinnungslos in das Landeskrankenhaus
in Altenburg gebracht werden mußte.

Heiligenſtadt, 18. Aug. Auf Veran-
laſſung der Staatsanwaltſchaft in Nordhauſen
wurde geſtern nachmittag in Geisleden die
Leiche der vor zehn Tagen an Typhus ver-
ſtorbenen Frau Schaumburg wieder ausge-
graben und durch die Kreisärzte von Heiligen-
ſtadt und Worbis obduziert. ie Typhus-
kranke wir von dem Kurpfuſcher Ausmeier
in Küllſtedt in völliger Urkenntnis über die
Art und die Gefährlichkeit der Krankheit falſch
behandelt worden. Gegen den Kurpfuſcher
iſt das Strafverfahren eingeleitet worden.
Ein furchtbares Hagelwetter vernichtete
geſtern im Untereichsfeld die Hälfte der Ernte
beſonders der Tabak hat ſchwer gelitten.
“oOberthau, 18. Aug. Vorgeſtern paſſierte

hier ein Luftballon mit drei Herren aus
Düſſeldorf, die mit dem Luftgefährt der Erde
ganz nahe kamen und Erfriſchungen zu kaufen
wünſchten. Als ſolche gebracht wurden, wurde
der Ballon rebelliſch und ſtieg in die Höhe,
ſodaß die Düſſeldorfer ohne Trunk weiter
ſteigen mußten. Mit bezug hierauf findet
ſich im „Schkeud. Wochenbl.“ folgendes ano-
nyme Gedichtchen: Neueſtes aus Ober
thau. (Luftballon- Abenteuer 16. 8. 1907.)
Von Düſſeldorf nach Moskau zu Flog
ein Ballon dahin im Nu. Schön war es
in der Lüfte Meer, Doch fehlte bald es
an Likör. Bei Oberthau im freien Feld
T. Drum landete der „Elberfeld.“ Be-
hilflich waren jung und alt, Zu zügeln
des Ballons Gewalt. Ein Kleeblatt aus
der Gondel ſchaut und kündet dieſen
Willen laut: „Hier ſind 7 Emmchen bar
und blank Für einen Herzerquickungstrank
T Wie Selters, Kognak, edlen Sekt,
Was Lüfteſeglern trefflich ſchmeckt.“ Zu
„Fehrmann“ eilt man auf der Stell',
Und der beſteigt ſein Stahlroß ſchnell Be
laden mit dem edlen Saſt, Sauſt er da
hin mit Meiſterſchaft. Beglückt ſieht ihn
das Kleeblatt nah'n, Doch der Ballon
ſteigt himmelan; Er hört auf kein Kom
mandowort, Zum ſchönen Schkeuditz eilt

er fort, Wo ſpäter Schaefers Eſſenkopf
Zutraulich ſtreift des Taues Zopf. Auch
einem Herrn in Uniform Macht die Ge
ſchichte Spaß enorm Da gibt das Tau
ihm einen Schlag, Daß längelang im Feld
er lag; Stark iſt des Menſchen Wille
ſchon, Doch ſtärker iſt ein Luftballon.
Der Schaden wurde bald kuriert, Da
man bei Fehrmann pokuliert, Der
ſtiftete die Pulle Wein, Daß alle ſollten
fröhlich ſein. Der Zecherkreis hat viel be
lecht, Was ein Ballon für Zicken macht.

Trotz Ben Akiba, viel zitiert, So was
iſt hier noch nicht paſſtert; Ein Denkmal,
kunſtvoll aufgeführt, Drum unſrer Luftballon
Station gebührt.

Seehauſen i. Altm., 16. Aug. Geſtern
nachmittag gegen 6 Uhr kam ein ſchwerer,
ſchwarzer Rehbock, Spießer, in voller Flucht
von der Grashöfe, ſchwamm durch den Aland
und eilte in den Garten des Kaufmanns
Hilgenfeld hin und her, um wieder einen
Ausgang zu gewinnen. Dicht an der Stadt
mauer geriet der Bock mit dem Gehörn in
einen ſtarken Johannisbeerbuſch und ſaß an
ſcheinend feſt. Bei der Annäherung des Garten-
beſitzers riß er ſich jedoch wieder los, ſchoß
auf ein Staket los, der Kopf fuhr zwiſchen
zwei Latten hindurch und nun ſaß er feſt.
H. faßte ihn beim Gehörn und nun begann,
nachdem der Bock wieder losgekommen war,
eine böſe Katzbalgerei. Der Bock ſchlug mit
den Vorderläufen nach H., faßte die Uhrkette,
die Uhr flog mehrere Meter weit; ſchließlich
gelang es H, die beiden Vorderläufe zu ſaſſen,
er kippte den Bock über, und nun konnte das
raſende Tier in den Stall gebracht werden.
Der Jagdpächter Will mann aus Schöne-
berg wurde ſofort benachrichtigt, um zu be-
ſtimmen, was mit dem ſeltenen Bock geſchehen
ſolle. Nahrung nimmt das hübſche Tier nicht
zu ſich.

Mühlhauſen, 19. Aug. Heute vor-
mittag gegen 11 Uhr wurde der 63 jährige
Fiſchhändler Hirt von einem Wagen der
elektriſchen Bahn überfahren. Er ſtarb nach
wenig Augenblicken.

Mühlhauſen i. Th., 19. Aug. Bei
den Erdarbeiten zwecks Legung der Waſſer
leitung in Manfried wurde ein jeden
falls Jahrhunderte altes Totenfeld auf-
gedeckt. Die Gebeine ſind zum Teil noch
ſehr gut erhalten; einzelne Schädel zeigen
ſogar noch wohlerhaltene Gebiſſe. Auffallend
iſt der geringe Abſtand, in dem die Skelette
voneinander liegen. An einer Stelle lagen
drei Schädel ſerkrecht übereinander, andere
wieder in kanalartig gebauten Steinplatten.
Unter faſt ſämtlichen Schädeln lagen Stein-
platten.

Die Leipziger Kanalfrage
und die Eiſenbahnverwaltungeu.

Von Dr. Roßbach Leipzig.
Jn letzter Zeit ſind wiederholt ſowohl in

Leipziger Blättern wie in der Dresdner und
Provinzpreſſe Gerüchte aufgetaucht, wonach
ſich die preußiſche Eiſenbahnverwaltung gegen-
über dem Plan des Elſter-Saale- Kanals wegen
der für die Eiſenbahnen zu erwartenden Ein
nahmeausfälle ablehnend verhalten hätte.
Demgegenüber muß zunächſt feſtgeſtellt werden,

daß, wenn wirklich von einem preußiſchen
Eiſenbahnbeamten eine ſolche Aeußerung vbe-
züglich des Kanals gefallen ſein ſollte. dies
nur in ganz unverbindlicher Form geſchehen
ſein kann; denn bis jetzt iſt die preußiſche
Regierung, insbeſondere das preußiſche Mini-
ſterium der öffentlichen Arbeiten, noch von
keiner Seite, weder vom Rate der Stadt
Leipzig, noch von der Leipziger Handelskammer,
noch von berufener privater Seite um eine
Aeußerung über ihre Stellung zur Leipziger
Kanalfrage angegangen worden. Das Gleiche
hat übrigens auch bezüglich der ſächſiſchen
Regierung zu gelten. Es iſt aber recht be-
zeichnend für die Tendenz ſolcher Alarmnach-
richten, daß in einem Dresdner Blatt aus
der angeblich ablehnenden Haltung Preußens
wegen der zu erwartenden Einnahmeausfälle
der Eiſenbahn ſofort der Schluß gezogen wurde,
man müſſſe eben einzig und allein auf das
Rieſa- Projekt zurückkommen. Als wenn von
einem den ganzen Norden Sachſens beherr-
ſchenden Kanal Rieſa- Leipzig nicht auch eine
Rückwirkung auf die ſächſiſchen Eiſenbahnen
zu erwarten wäre, die der des Elſter-Saale-
Kanals auf die preußiſchen Eiſenbahnen zum
mindeſten gleichkommen muß. Wenn wirklich
ein Kanal einen nachteiligen Einfluß auf die
Eiſenbahneinnahmen ausüben wird, ſo iſt es
der Rieſa-Kanal auf die ſächſiſchen, da er
einen großen Teil des Maſſengüterverkehrs,
beſonders den der drei ſächſiſchen Großſtädte
Chemnitz, Dresden und Leipzig, mit Not
wendigkeit von den Eiſenbahnen auf ſich
überleiten würde.

Wie ſteht es nun aber in Wirklichkeit mit
dieſen Einnahmeausfällen für die Eiſenbahnen?
Wenn die preußiſche Staatsregierung und
Eiſenbahnverwaltung je bei einem Kanal-
projekt eine Schädigung ihrer ſtets ſorglich
gehüteten Eiſenbahnintereſſen hätte befürchten
müſſen, ſo wäre das wohl bei dem Rhein-
Elbe-Kanal- Projekt der Fall geweſen, und in
der Tat hat denn die Frage, welchen Einfluß
dieſer Kanal auf die Einnahmen der preu
ßiſchen Eiſenbahnverwaltung ausüben würde,
eine wichtige Rolle geſpielt. Die preußiſche
Regierung hat darüber nicht nur von Eiſen-
bahn ſachverſtändigen eingehende Berechnungen
aufſtellen laſſen, ſondern von ihnen auch gut-
achtliche Aeußerungen über die vorausſichtliche
Wirkung des Kanalverkehrs auf den Eiſen
bahnverkehr im allgemeinen herbeigezogen, ſo
daß alſo die preußiſche Regierungsvorlage recht
genaue und beachtenswerte Ausführungen über
dieſen auch für die Weiterverfolgung der
ſächſiſchen Kanalpläne zweifellos wichtigen
Punkt enthält. Danach würde bei den preu-
ßiſchen Staatseiſenbahnen nach Ausführung
des Mittelland- Kanals mit einem jährlichen
Ausfall an Roheinnahmen von rund 72 Mill.
Mark zu rechnen ſein. Von dieſem Betrag
wären aber zunächſt die Summen abzuziehen,
die die Eiſenbahnen auf Grund verminderter
Betriebsleiſtung wirklich erſparen würden
das ſind hauptſächlich Ausgabenverminde-
rungen bei der Unterhaltung und Erneuerung
des Oberbaues, bei den Koſten der Zugkraft,
bei der Erneuerung ganzer Lokomotiven, bei
der Unterhaltung und Erneuerung von Ge-
päck- und Güterwagen uſw.
niſſe ſind auf etwa 15 Millionen Mark be-
rechnet worden, ſo daß alſo die Einnahmen
der Staatsbahnen ſich um 72 15, alſo 57
Millionen vermindern würden. Von dieſer
Summe waren aber vom geſamtwirtſchaft-
lichen Standpunkt aus nicht nur die durch
die Verbilligung des Transports auf der
Waſſerſtraße zu erzielenden Erſparniſſe
an Transportkoſten abzuziehen, die man
für Preußen allein auf 32 Millionen
Mark geſchätzt hat, ſondern es wurde auch in
Betracht gezogen, daß der Uebergang der
Güter von der Eiſenbahn zur Waſſerſtraße
ſich vorausſichtlich nur allmählich vollziehen
würde. „Die Lücken, die er verurſacht, werden
durch die Steigerung, die der Eiſenbahnverkehr

aus ſich und infolge der durch die neue
Waſſerſtraße bedingten äußeren Anregung er-
fährt, ebenfalls nach und nach wieder aus-
gefüllt.“ Es iſt ferner betont, daß die
Möglichkeit, auf der Waſſerſtraße billig zu
befördern, die Bewegung einer Menge von
Gütern zur Folge haben werde, die die bis-

herigen höheren Transportkoſten der Eiſen
bahn nicht vertrugen und daher ungenütz
liegen blieben. Dieſe neuen Verkehrsgüter
würden auch vielfach ſeitlich auf die Eiſen-
bahnen übergehen oder ihnen durch den
Kanal zugeführt werden. Man kam nach
alledem zu dem Schluß, daß ſich ſchließlich
nicht nur kein Einnahmeausfall, ſondern
ſogar im Laufe der Jahre erhöhte Einnahmen
für die Eiſenbahnen ergeben würden.

Was hier vom Rhein Elbe Kanal von
amtlicher Stelle geſagt worden iſt, wird man
ohne Bedenken auch für die Zukunft vom
Elſter-Saale- Kanal annehmen dürfen. Der
Bahnhof Plagwitz-Lindenau preußiſcher und
ſächſiſcher Seite liegt überdies zur geplanten
Hafenanlage ſo günſtig, daß ein überaus
glückliches und auch für den Eiſenbahnver-
kehr vorteilhaftes Handinhan arbeiten zwiſchen
Kanal und Eiſenbahn möglich iſt. Nimmt
man an, daß die Verkehrsentwicklung ſo
fortſchreitet, wie das in den letzten Jahrzehnten
in Leipzig der Fall geweſen iſt, ſo wird in
nicht ferner Zeit der Augenblick gekommen
ſein, wo auch die durch die neuen Bahnhofs-
bauten geſchaffenen großartigen Anlagen ſehr
wohl eine Entlaſtung durch eine Waſſerſtraße
vertragen können. Ein mittelbarer Vorteil
erwächſt der Eiſenbahn dann durch den Kanal,
indem ſie die Aufwendungen erſpart, die ihr
ohne das Vorhandenſein des Kanals durch
Erweiterung der vorhandenen baulichen An
lagen entſtehen würden. Es muß daher
immer wieder daran feſtgehalten werden, daß
ein Kanal für Leipzig kein reines Kon urrenz-
unternehmen gegen die Eiſenbahnen bilden,
ſondern daß beide, Eiſenbahnen und Kanal
zuſammen, einander ergänzend, unſere Stadt
einer beſſeren Zukunft in ihren Verkehrsver-
hältniſſen zuführen ſollen. Daß eine ſolche
Verkehrsentwicklung möglich iſt, hat ſich be
reits bei der Mainkanaliſierung und beim
Oder-Spree-Kanal gezeigt, nach deren Her-
ſtellung wohl anfänglich in einzelnen Güter-
klaſſen, z. B. Kohle, ein Ausfall bei der
Eiſenbahn zu bemerken war, der Geſamt-
güterverkehr dagegen nicht nur nicht abge-
nommen, ſondern auch eine ſtändige Steige-
rung erfahren hat. Auch im Dortmunder

Dieſe Erſpar-

Hafen haben ſich die Annahmen der preu
ßiſchen Regierungsvorlage bereits bewahrheitet;
denn deſſen Umſchlag weiſt eine Reihe von
Gütern auf, an deren Beförderung man
früher gar nicht gedacht hat und die erſt
durch die Waſſerſtraße auf weitere Strecken
transportfähig geworden ſind, damit aber
auch den Eiſenbahnen neue Einnahmen zu-
führen.

Gerichtszeitung.
Stuttgart, 19. Aug. Jn dem Prozeß gegen

Muſikdirektor Stein del wurde das Urteil gefällt.
Steindel wurde wegen gegen ſeine drei Söhne be-
gangener Körperverletzung mittels gefährlichen Werk-
zeuges in zwei Fällen zu ſieben Monaten drei Tagen
Gefängnis verurteilt. Ein Monat wurde auf die
Unterſuchungshaft angerechnet. Ein Antrag auf Haft-
entlaſſung wurde wegen Fluchtverdachtes abgelehnt.
Der Angeklagte hat die Koſten des Verfahrens zu
tragen, ſoweit Verurteilung erfolgt iſt.

Vermiſchtes.
Berlin, 19. Aug. Beim Baden im Tegeler

See ertrunken iſt der 21 jährige Architekt Haber-
mann aus Thüringen, der ſich hier Studien halber
aufhielt. Der junge Mann hatte mit Bekannten einen
Ausflug nach der im Tegeler See gegenüber von
Saatwinkel belegenen Jnſel Baumwerder gemacht.
Dort nahmen ſie ein Bad, obgleich ein polizeiliches
Verbot das Baden an jener Stelle unterſagt. Haber-
mann, der des Schwimmens unkundig war, geriet
plötzlich auf abſchüſſigen Untergrund und verſank.
Trotzdem ſofort Hilfe zur Stelle war, gelang es nicht,
den Ertrinkenden zu retten.

Braunſchweig, 17. Aug. Geſtern fand der Land-
wirt Meiners in Alversdorf in einem ihm ge-
hörigen Gerſtenfelde die ſtark verweſte Leiche eines
Mannes, der ſich durch einen Schuß in den Mund
ſelbſt getötet hat. Die Leiche lag auf dem Rücken,
und die rechte Hand hatte noch den Revolver um-
klammert, der auf der Bruſt unter dem Kinn lag.
Der Leichnam war bereits ſo ſtark in Verweſung über-
gegangen, daß das Geſicht unkenntlich iſt. Es iſt
jedoch kein Zweifel, daß es ſich um den am 16. Juli
aus Büddenſtedt verſchwundenen Paſtor Kirch-
berg handelt, zumal auch der Gemeindediener von
Büddenſtedt die Kleidungsſtücke, den Hut und den
Revolver als dem Paſtor Kirchberg gehörig wieder
erkennt.

Wilhelmshaven, 19. Aug. Geſtern unter-
nahmen acht Perſonen eine Bootfahrt nach der But-
jadinger-Küſte Sie gingen unweit Langwarden auf
das Watt und ſind dort von der Flut überraſcht
worden Vier von ihnen konnten ſich retten, die vier
übrigen werden vermißt.

München, 19. Aug. Ein angeblicher Student
der Medizin, vermutlich ein Schneidergehilfe, welcher
in Berlin die 16 jährige Tochter eines Kupferſchmieds
entführt hatte, iſt mit dem Mädchen in München feſt-
genommen worden. Das Mädchen iſt am ſelben
Abend mit dem Schnellzug nach Berlin zurückexpediert,
der Entführer in Haft behalten worden.

München, 19. Aug. Jn Perlach trug ſich
ein ſchweres Automobil- Unglück zu. Ein Chauffeur,

töcher, fuhr ohne Ermächtigung ein Automobil
und nahm unterwegs ſeinen Freund Scherm,
22 Jahre alt, mit auf. Sie fuhren gegen einen
Baum und wurden hinausgeſchleudert. Scherm iſt
geſtorben, Stöcher befindet ſich auf dem Wege der
Beſſerung.

Straßburg i. Elſ., 19. Aug. Oberleutnant
Urſell vom 9. HuſarenRegiment hat ſich aus un-
bekannten Gründen erſchoſſen.

Bochum, 18. Aug. Der 22 jährige Sohn des
Oberbahnhofsvorſtehers Buſſe aus Bochum wurde
bei Hattingen ermordet aus der Ruhr gezogen; Uhr
und Wertſachen fehlen.

Graz, 19. Aug. Auf den Mallnitzer Tauern
gerieten vorgeſtern der Schneidermeiſter Pichler
aus Mallnitz, deſſen Gattin und ein Gehilfe in
einen Schneeſturm. Schlecht ausgerüſtet, blieb
das Ehepaar in der Scharte entkräftet liegen und
verſchmachtete. Der Geſelle ſchleppte ſich ins Tauern-
haus und erkrankte gegen Morgen ſchwer. Sr
wurde mit den beiden Leichen von der Rettungs
expedition zu Tal befördert.

Marburg Steiermark), 19. Aug. Einen furcht
baren Selbſtmord verübte ein Winzer. Er lud
eine Wetterkanone, beugte ſich beim Abfeuern des
Schuſſes über die Oeffnung und wurde vollkommen
zerriſſen. Es wurde ihm der Kopf vom Rumpfe ge-
trennt.

Kleines Feuilleton.
Abgeſtürzt. Der Sattlergeſelle Woretz

von Tegernſee iſt vom Plankenſtein abgeſtürzt

und blieb tot. Bei Oberhalbſtein
(Graubünden) ſtürzte der Knabe Sander,
als er Edelweiß pflückte, ab und blieb tot.
Vom Hoheneck (Vogeſen) ſtürzte der Touriſt
Karl aus Straßburg ab und blieb tot.
Bei einem Aufſtieg zur Jungfrau ſind die
Schweizer Touriſten Biedermann, Leh
mann und Lehmku hl zu Tode gekommen.
Die Leichen ſind bisher noch nicht geborgen.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 19. Aug. Während der heutigen

Trauerfeier für den Profeſſor Joachim
wurde Prinz Friedrich Heinrich von
Preußen von einer leichten Ohnmacht befallen
und mußte, da das Unwohlſein ſich nicht
behob, von mehreren Adjutanten und Offi-
zieren aus dem Saale geleitet werden. Er
begab ſich darauf im Wagen nach ſeinem
Schloſſe in der Wilhelmſtraße zurück, ohne
das Ende der Trauerfeier abwarten zu
können.
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Nachruf.
Am 15. August d. J. verstarb in Merseburg der

em. Lehrer

Herr Sduard Korn.
Mehr als 40 Jahre hat er hier in Wallendorf

sein Schul- und Kirchenamt in grosser Hingebung und
Ich werde sein Andenken in

Otto,
Kirchen- und Schulpatron.

seltener Treue verwaltet.
Ehren halten.

vom 31. August bis einschl. 4. September 1907

in den Räumen der Kaiser Wilhelmshalle
in Merseburg, Halleschestr. 36

Täglich geöffnet von 9 bis 1 und 2 bis 8 Uhr,
Sonntag von 10 bis 8 Uhr.

Eröffnung am Sonnabend., den 31. August, vorm. 10 Uhr.
Unter den Ausstellungsgegenständen (mwehr als 160 Nummern)

befinden sich 17 grosse, prächtige, künstlerisch ausgeführte Kriegs-
schiffsmodelle, Torpedo, Seemine, Maschinen- und Schnelllade-
kanonen, Maschinengewehr. das im Feuer vorgeführt wird,
Revolverkanonen, Boxerkanonen und andere Trophäen aus dem
Boxeraufstande, 1000pfündige Riesengeschosse, Kartätschen, Schrap-
nells, Bomben, Mörser., die wichtigsten nautischen Apparate, Taucher,
AModell einer Kriegsschiffmaschine, Seekabeltypen usw. usw.
kintrittsgeld: 50 Pf. Mitglieder, Militär ohne Chaxge und

Schiller 30 Pf. Schüler und Militärvereine
bei geschlossenem Besuch Ermüäissigung.

Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen der Herren PFrahnert,
Dietzold und Fuechs.

Es ladet freundlichst ein:
(1504

Deutscher Flotten- Verein

Kriegsmarine- Ausstelluny

Ortsgruppe Merseburg.

ſJeuitzer
für alle Gasarten und flüſſigen Brennſtoffe.

Jn allen Größen von --2000 P. ſeit 40 Jahren erprobt
und bewährt in allen Betrieben von (1944

Gewerbe, Landwirtschatt und Industrie,
Heizgas-Anlagen. Pumpwerke. Sauggas-Anlagen.

Ergin Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.
3 mKasmotftoren- fabrik Deut z

Werkſtatt Leipzig Gerberſtra
2 J ce e

Der J et e e

Piang
Haercker Co.Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia,

vis à vis den Francke'schen
Stiftungen.

Saale-Zeitungs-Passage,
W empfehlen ihr gut assortiertes

Lager gediegenerPianinos, Fügel u. Marmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
s orgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon Xr. 3219.

er

g
z

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe vom 12. Auguſt bis 18. Auguſt 1907.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg, St. 19,00-21,60 18,50-19,80 15,00-18,25 19,00-21,00 20,00-22,00

do. Ld. S 19,65 18,50 20,00 sQuerfurt 20,50 20.40 2 20,20Weißenfels, Ld. 20,20-21,00 18 00-20,60 16,00-17,00 16,00-17,00 S

Tivoliivoli.
Mittwoch, 21. Auguſt 1907,

Anfang 3 Uhr:
Halbe Preiſe!

Volks- und Schüler-
Vorstellung,

Guſtav Adolf-

Feſtſpiel.

Tivoli Theuter
Donnerſtag, 22. Auguſt 1907:
Spielt nicht mit dem Feuer!

in 3 Akten von Putlitz.
Zum Schluß:

Vie zillerthaler.
Liederſpiel in 1 Akt von Nesmüller.

Freitag, 23. Auguſt 1907:

T eHanna und Paul Gehring.

Viüohbe.
Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal.

Preußiſcher Veamtenverein.

Sommerfeſt
Mittwoch, den 21. Auguſt d. J.,
von 41 Uhr nachmittags ab im
Reſtaurant „Caſino“ hier.

Der Vorſtand.
Schwanerkt,1470)

Prinzeßß-Bohnen
und Tomaten

empfiehlt (1507Otto Lüppolcdl, Bürgergarten.

12 o DeFrankfurter Eſſig-Eſſenz,

roße Je e à 1 Mk,.,
hochfeinſtes ProvenzerDel,

in Flaſchen à 1 30 Mk. u. 70 Pf. inkl.,
ſowie ausgewogen à Pfd. 1,20 Mk.,

hochfeinſtes Thüringer

R G R ö
à Pfd. 75 Pf., empfiehlt (1494

Usear Leberl,
Drogen u. FarbenHandlung,

Burgſtraße 16.
D er

beste Bünger
für die

Wintersaaten
iſt eru-Guan„„Füllhornmarke“,
er macht die Ackerkrunme mild und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1339

Ia Wiesenheu
waggonweiſe abzugeben. (1482

Seligmann Srünebaum,
Frankfurt a. HI.,

Hauptgüterbahnhof. Telef. 3734.

Herrſchaftl. Etage
mit Balkon, ev. auch mit Pferde-
ſtall, Nähe der Poſt, zum 1. Oktbr.
1907 oder ſpäter zu vermieten.

Zu erfr. in der Exp. ds. Blattes.

Geräumiger Pferdeſtall
mit Burſchengelaß, Nähe d. Bahn-
hofes ſofort oder ſpäter zu vermieten
Zu erfragen in die Exp. ds. Bl.

Für die Redaktion verantwortlich: R udol f H ein e. Druck und Verlag von Rud olf Heine, Merſeburg.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 21. Auguſt,
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Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei für Jedermann -käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

2
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Fritz Reuter“s sämt! Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 fün beide 3 50e Iavrk Bände: c o Mark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
e sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Lefern in obigem
Augebot eine voll ständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch Fornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige, üllustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen

2 d durch umgehende Beſtellung ſich ein8 versaume n eman Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen
Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Be
21jähr. Bürgerstochter, einz. Kind

85 000 Mk. Barmitgift, ſp. mehr,
anmutig, beſcheiden, jed. m. kl. körperl.
Fehler, wünſcht Heirat m. ſol. Herrn
w. a. ohne Verm. Off. nur von ernſten
Bewerbern an Fides, Berlin 18.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.
als Buchhalter, Sek-
retür, Verwalter

Stellung erh. jg. Leute nach

2——3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her ca. 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (1415
Dir. P. Küstner., Leipzig-Schleuss-

e
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